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Am 23. Juli 2020 wurde der Hoffnungsschimmer, auf den viele von uns in Südeuropa lange gewartet hatten, 
endlich Wirklichkeit. Diese Hoffnung heißt Italexit, eine vom 48-jährigen italienischen Senator Gianluigi 
Paragone ins Leben gerufene Partei.

Gianluigi Paragone: Italexit zielt auf die Wiederherstellung der italienischen 
Währungssouveränität und den Austritt Italiens aus der Europäischen Union ab. In ihrem 
Gründungsmanifest legt sie die neun Punkte für Italien fest, auf denen das politische Projekt der 
neuen Partei beruht:

1. Austritt aus dem Euro und Wiedererlangung der Währungssouveränität
2. Rücknahme der Privatisierung und Gründung einer öffentlichen Bank
3. Reindustrialisierung und technologische Innovation
4. Ernährungssouveränität
5. Vollbeschäftigung durch eine staatliche Arbeitsplatzgarantie
6. Wiederherstellung der staatlichen Grenzkontrolle
7. Wiederherstellung des öffentlichen Gesundheitssystems
8. Ökologischer Aktionsplan
9. Schaffung eines neuen europäischen Rahmens auf der Grundlage der Souveränität aller Nationen

Das folgende Interview ist das erste Interview, das Gianluigi Paragone auf Spanisch gab. Es wurde
am 28. Juli 2020 geführt. Darin legt er einige Punkte seines Plans zur Wiederherstellung der vollen 
Souveränität Italiens sowie seine Vision zu den wichtigsten politischen und wirtschaftlichen Fragen 
dar.

Italexit ist ein komplexes und zwangsläufig bereichsübergreifendes Projekt. Die drei Faktoren, um 
eine solche Transversalität zu erreichen, sind, mit Paragones Worten, der Sozialismus, der 
Katholizismus und der Liberalismus (nicht der Neoliberalismus, den er stark ablehnt). Eine 
schwierige Balance, aber enorm hoffnungsvoll. Wenn es Italexit gelingt, mit seinem Wahlvorschlag 
die drei Traditionen, auf denen es beruht, zusammenzuführen, würde es ein großartiges Werk 
vollbringen, in dem sich Menschen aus allen Bereichen zusammenschließen, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen: die Wiedererlangung der Souveränität als einziges Mittel zur Beendigung 
der wirtschaftlichen und sozialen Katastrophe, die der Euro und die Europäische Union über 
Italien und Südeuropa gebracht haben.
Wie alle Hoffnung enthält auch Italexit ein Rätsel, das wir noch nicht auflösen können. Wir werden 
seine Entwicklung und sein politisches Handeln beobachten müssen. Der Vorschlag von Italexit 
enthält jedoch ein Zeichen, das es zu einem viel ernsthafteren Projekt macht als andere innovative 
Projekte der Vergangenheit. Ich beziehe mich auf das Engagement von Italexit für die moderne 
Geldtheorie. Wenn, wie Gianluigi Paragone tatsächlich sagt, Italexit die Prinzipien der modernen 
Geldtheorie als grundlegende Achse seines wirtschaftlichen Vorschlags übernimmt, ist es möglich, 
dass wir es nicht nur mit einer politischen Bewegung zu tun haben, die dazu bestimmt ist, die 
wirtschaftliche Situation Italiens radikal zu verbessern, sondern auch mit einer Partei, die in der 
Lage ist, das Wirtschaftsleben all jener Nationen zu revolutionieren, die in ihre Fußstapfen 
treten.

Carlos García Hernández: Warum sollte Italien den Euro und die Europäische Union verlassen?



Gianluigi Paragone:Weil es nicht im Interesse Italiens ist, in der Europäischen Union zu sein. Es 
liegt mittel- und langfristig im Interesse Italiens, eine eigene Währung zu haben. Außerdem glaube 
ich, dass das EU-Projekt zum Scheitern verurteilt ist, so dass ich es für das Beste halte, eher früher 
als später auszusteigen.

Carlos García Hernández: Welches ist das Haupthindernis, auf das Sie in Ihrem Kampf um die 
Souveränität Italiens voraussichtlich stoßen werden? Haben Sie Angst vor möglichen Repressalien, wenn Ihr
politisches Projekt an Stärke gewinnt?

Gianluigi Paragone:Meine größte Befürchtung ist, dass die Italiener nicht die Möglichkeit 
erhalten, meinen Vorschlag zu verstehen, und dass sie nicht begreifen, dass die Europäische Union 
ein Feind ist, der sie verarmen lässt. Europa macht sich die italienischen Ressourcen zunutze. Mein 
Ziel ist es, dass die Bürger verstehen, warum Italien außerhalb der EU besser dran wäre. Die Bürger 
mögen geglaubt haben, dass Italien die Herausforderungen, denen es sich gegenübersah, besser 
gemeistert hat, indem es innerhalb der EU war; das ist jedoch eine unbeweisbare Meinung. Wenn 
Menschen ertrinken, lässt Europa sie den Kopf aus dem Wasser nehmen, um zu atmen, aber dann 
den Kopf wieder hineinstecken. Die Italiener sind es gewohnt, so zu atmen, und verstehen nicht, 
dass man auch anders atmen kann.

Carlos García Hernández: Welche konkreten Schritte sollte Italien unternehmen, um den Euro und die 
Europäische Union zu verlassen und dann die Wirtschaft des Landes zu stabilisieren?

Gianluigi Paragone: Der erste und wichtigste Schritt ist eine demokratische und volksnahe 
Abstimmung. Wenn die Italiener einer Partei, die dieses Programm hat, nicht vertrauen, kann nichts 
getan werden. Die EU ist von oben nach unten aufgebaut worden, aber ohne den Konsens des 
Volkes kommt man da nicht heraus. Keine Partei kann behaupten, Italien aus dem Euro und der 
Europäischen Union herauszunehmen, ohne diesen Schritt zu tun. Es ist wichtig, dass die Italiener 
die Gefahren verstehen, die mit einer Mitgliedschaft in der EU verbunden sind.

Carlos García Hernández:  Was wären die Hauptunterschiede zwischen Brexit und Italexit, und glauben 
Sie, dass der Weg Italiens zur Souveränität schwieriger wäre als der des Vereinigten Königreichs?

Gianluigi Paragone:Der erste Unterschied besteht darin, dass das Vereinigte Königreich seine 
eigene Währung hat und Italien in der Eurozone ist. Das ist der größte Unterschied und die größte 
Schwierigkeit. Der zweite große Unterschied ist kultureller und konstitutioneller Art. Die 
italienische Verfassung unterscheidet sich stark von der britischen Magna Carta. Die italienische 
Verfassung ist eine perfekte Mischung aus drei großen Traditionen: Sozialismus, Katholizismus mit 
Achtung der Bürgerrechte und Liberalismus (nicht Neoliberalismus). Der Liberalismus erlaubt 
Privateigentum, aber immer innerhalb der Grenzen der Verfassung. Obwohl die Traditionen des 
Vereinigten Königreichs und Italiens unterschiedlich sind, haben beide Länder gemeinsame 
Interessen, die außerhalb der EU liegen.

Carlos García Hernández: Stellen wir uns vor, wir befinden uns am Tag nach den nächsten Wahlen in 
Italien und Gianluigi Paragone ist der neue Führer Italiens. Was würde von diesem Moment an geschehen? 
Was wären die grundlegenden Meilensteine während der Amtszeit von Gianluigi Paragone?

Gianluigi Paragone: Eine solche Situation würde bedeuten, dass meine Partei die Wahlen dank des
klaren Willens der Wähler gewonnen hat. Jede politische Aktion setzt eine dialektische Dimension 
voraus. Der Ausstieg aus dem Euro oder der EU ist keine Frage von Muskelkraft. Die EU würde in 
ihrem eigenen Interesse handeln, wenn sie ein Land nicht herausfordern würde, das nicht durch ein 
Referendum, sondern durch freie Wahlen beschlossen hat, die EU zu verlassen, weil es ein Projekt 
ist, an das es nicht mehr glaubt.
Es gäbe dann zwei mögliche Szenarien. Im ersten Szenario würden die Verträge mit der EU 
intelligent und immer mit dem klaren Ziel neu ausgehandelt, die EU zu verlassen. Das zweite 



Szenario ist ein Szenario, bei dem keine Einigung erzielt wird. In diesem Fall sollte die EU nicht 
schockiert sein, dass Italien sich für einen Plan B für einen nicht verhandelten Ausstieg entschieden 
hat.

Carlos García Hernández: Sie haben öffentlich die moderne Geldtheorie verteidigt. Welche Rolle würde die 
moderne Geldtheorie in Ihrer Regierung spielen? Stellen Sie sich ein Italien vor, in dem dank der 
Währungssouveränität eine dauerhafte Vollbeschäftigung ohne Inflation erreicht würde, wie es Bill Mitchell, 
Pavlina Tcherneva und die anderen Ökonomen der modernen Geldtheorie vorgeschlagen haben?

Gianluigi Paragone:Für mich ist es wesentlich, dass die herrschende Klasse die Bürger nicht 
mitten in einer Krise in die Armut führt. Doch genau das ist das Ziel der EU-Eliten, die die Krise 
ausgenutzt haben, um die Bürger zu verarmen. Für mich ist Vollbeschäftigung eine 
Grundvoraussetzung. Es sei daran erinnert, dass der erste Artikel der italienischen Verfassung 
besagt, dass Italien eine demokratische Republik ist, die sich auf die Arbeit gründet. Daher haben 
die Väter der Verfassung verstanden, dass Vollbeschäftigung ein grundlegendes Ziel ist. Arbeit ist 
ein Bürgerrecht, nicht etwas, das als Gefälligkeit gewährt wird. Der Staat muss den Zugang zur 
Arbeit garantieren. Heute werden die Arbeitnehmerrechte missachtet, und innerhalb Europas werden
die italienischen Arbeitnehmer am meisten ausgebeutet. Deshalb sind die Löhne der Italiener 
abgewertet worden. Der Staat seinerseits sagt den Bürgern, dass sie Kredite beantragen müssen, um 
ihren Lebensstandard zu erhöhen. Mit anderen Worten, er nimmt Ihnen Ihre Arbeitsrechte, aber im 
Gegenzug gibt er Ihnen die Möglichkeit, sich zu verschulden, indem er behauptet, dass die 
Zinssätze für diejenigen günstig sind, die nach Krediten fragen. Wir sagen jedoch, dass diejenigen, 
die sich verschulden, ihre Freiheit aufgeben.
Die moderne Geldtheorie ist eine wichtige Perspektive, um das Endziel der Vollbeschäftigung zu 
erreichen. Die moderne Geldtheorie ist ein Instrument, das als mechanische Werkstatt dient, in der 
das Auto der Wirtschaft repariert wird, um die von uns gesetzten Ziele zu erreichen.

Carlos García Hernández:  Welche wirtschaftspolitischen und ideologischen Bezüge hat sie? Ich frage das, 
weil es viele Leute gibt, die nicht wissen, wo sie Sie innerhalb des politischen Spektrums einzuordnen haben.
Gehören Sie zur Linken oder zur Rechten des politischen Spektrums?

Gianluigi Paragone:Wenn ein Unternehmer versucht, sich nicht von einem multinationalen 
Unternehmen erdrücken zu lassen, fragt er Sie nicht, ob Sie Mitglied einer Partei sind, die links oder
rechts steht. Wenn ein Arbeiter sich darüber beschwert, dass seine Arbeitsrechte nicht respektiert 
werden, weil er vom Wirtschaftssystem ausgebeutet wird, ist es dem Arbeiter egal, ob Sie vom 
linken oder rechten Flügel sind, was er Sie fragt, ist, ob Sie bereit sind, für seine Rechte zu 
kämpfen. Deshalb finden die Rechte des Unternehmers und des Arbeitnehmers in der italienischen 
Verfassung einen gewerkschaftlichen Anknüpfungspunkt, denn die italienische Verfassung 
legitimiert die politische Klasse nicht, die Arbeitnehmer durch die Zerstörung ihrer Arbeitsplätze 
anzugreifen. Die Rolle meines politischen Vorschlags besteht darin, das wahre Ziel der italienischen 
Verfassung wiederherzustellen. Für mich ist es wesentlich, den Geist der Verfassung 
wiederzuerlangen, der auf sozialistischen, katholischen und liberalen Idealen beruht. Innerhalb des 
Geltungsbereichs der Verfassung gibt es Raum für die Unternehmensfreiheit, aber Artikel 36 stellt 
klar, wie der Arbeitnehmer zu entlohnen ist. Die Väter der Verfassung stritten nicht über die Frage, 
wer mehr oder weniger Geld verdienen soll, sondern stellten sich die Frage, wie die bestmögliche 
Verfassung mit dem Ziel ausgearbeitet werden kann, ein optimales Gleichgewicht im Leben der 
Italiener zu finden.

Statement Carlos García Hernández:  Ich habe jedoch die Vorschläge des Italexit-Manifestes gelesen, und
ich habe keine Elemente gefunden, die als rechtsgerichtet betrachtet werden könnten.   

Gianluigi Paragone: Das liegt daran, dass es sich um sozialistische Vorschläge handelt. Diese 
Vorschläge könnten aber auch zu den besten des Katholizismus gehören, als dieser in seinem 
goldenen Zeitalter für die Kleinunternehmen kämpfte. Die wahrscheinlich schlimmsten Angriffe auf



die Arbeiterklasse kamen von linken Parteien, seit sie den Neoliberalismus übernommen haben.
Sie finden den sozialistischen Sinn, aber in diesen Vorschlägen kommen auch der Sinn und die 
Meinungen der Liberalen und der Katholiken zum Ausdruck. Das ist es, was wir heute brauchen, 
um dem Arbeiter die Garantie zu geben, dass er nicht der Gnade der Märkte ausgeliefert ist, und 
dem italienischen Unternehmer die Garantie zu geben, dass die kleinen Fische nicht von den großen
multinationalen Fischen verschlungen werden. Heute muss der Unternehmer den schlimmsten 
Steuerdruck, die schlimmste Bürokratie und das Schlimmste der Globalisierung ertragen, aber 
stattdessen verschlingen die Multis den Erfindungsreichtum der Kleinunternehmer. Dies scheint mir
zutiefst unfair zu sein. Katholizismus, Sozialismus und Liberalismus sind in der realen Wirtschaft 
funktionsfähig, wenn sie alle zusammengenommen werden, man kann nicht unter permanentem 
Kriegsrecht leben.

Carlos García Hernández:  Wie stellen Sie sich Italien in 10 Jahren vor?

Gianluigi Paragone:Wenn wir mit der gleichen Politik weitermachen wie bisher, wird Italien 
ärmer, gedemütigter und durch Rabatte und Liquidationen noch mehr im Verkauf sein. Aber das gilt 
nicht nur für Italien. Italien ist eine sehr starke Nation, aber die Krise wird den gesamten 
Mittelmeerraum betreffen, und der politische Raum Europas kümmert sich nicht um die Länder, die 
der Norden PIIGS nennt.

Carlos García Hernández:  Welche Beziehung sollte Italien zum übrigen Europa haben? Sollte die 
Europäische Union durch eine andere Einrichtung mit europäischem Charakter ersetzt werden, oder wäre es
besser, das ganze Projekt zu vergessen?

Gianluigi Paragone:Das EU-Projekt ist ein Projekt, das ich nach den geltenden Verträgen weder in 
Erwägung ziehen noch versuchen werde, zu korrigieren. Italien ist jedoch ein Land, das, wie andere 
souveräne Länder auch, ein wichtiger Akteur in einem neuen konföderalen Europa sein könnte, in 
dem die volle Macht in den Händen der souveränen Staaten liegt. Sie wären diejenigen, die über 
wirtschaftliche Maßnahmen und ihr Verhältnis zu den Märkten entscheiden würden. Sie wären 
somit jederzeit in der Lage, über ihre Wirtschafts- und Sozialpolitik zu entscheiden.

Carlos García Hernández:  Welches sind die wichtigsten Herausforderungen für Italien, wenn die volle 
Souveränität erreicht ist?

Gianluigi Paragone:  Der Staat müsste einen Teil der Staatsverschuldung übernehmen, die sich 
heute in den Händen der spekulativen Märkte befindet. Der Staat muss wieder zu einem starken 
Staat werden, der die Macht hat, sich den Stürmen der Finanzmärkte und der Globalisierung zu 
stellen. Italien muss einen Staat haben, der auf der Seite der Unternehmer und Arbeitnehmer steht 
und der weiß, dass die kleinen Dinge wichtig sind. Wir gehen von dem Konzept aus, dass kleine 
Dinge kostbar sind. Das ist die Grundlage unserer Geschichte, die die mächtigen Familien in ihren 
Gutshöfen und Villen herausgefordert hat. Heute geht die Idee, dass klein kostbar ist, verloren. 
Dieser Verlust ist ein großer Fehler. Klein gibt Italien einen Mehrwert. Klein ist die Stärke eines 
siegreichen Staates.

Vielen Dank für Ihre Zeit, Herr Paragone. Ich wünsche Ihnen viel Erfolg.


